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| Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

| bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Sonntag, den A. Auguſt 100“. 


Thorner 


die e Kleinzeile oder deren Raum für Hiefl 
rtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgan? 


nzeigengebühr 
Anzeigeng e 10 Pf., für 
ext) bie Klein⸗ 
nzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Olldeulſche ZJeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


2 Für die monate Auguſt und] 40 Millionen deutſchen Kapitals arbeitende] fonds an leiſtungsunfähige Gemeinden überweiſen 
September fojtet die 


Banca Commerciale Italiana zu Mailand hat 
der Mittelmeerbahn 24 Mill. Francs zur Neube⸗ 
ſchaffung von rollendem Material vorgeſtreckt. 
An ber Beteiligung dieſer Lieferungen iſt nun⸗ 
mehr die deutſche Maſchinen⸗ und Waggonindu⸗ 
den Ausgabeſtellen] ſtrie ausgeſchloſſen; man wird in Magdeburg, 
Uerdingen am Rhein, Raſtatt in Baden und 
die| Eßlingen in Württemberg dieſe Entſcheidung 
aufs empfindlichſte verſpüren; denn 
gerade die italieniſchen Haupt⸗ und Kleinbahnen, 
welche im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr für 
a 18 Millionen Francs rollendes Material aus 
. Die erſte unheilvolle „ Deutſchland bezogen, gehören zu den geſchätzteſten 
Wirkung des agrariſchen Hungerzolltarifs | Kunden der deutſchen Eiſenbahninduſtrie; hat 
8250 i . doch die Fabrik in Uerdingen am Rhein 
wird unſere Eiſenbahn⸗Induſtrie ſpüren, denn der allein die ſümtlichen Perſonenwaggons 
italieniſche Korreſpondent der „Volksztg.“ iſt in für die Sizilianiſchen Bahnen ge- 
der Lage, folgende Mitteilungen zu machen: liefert! 

„Als am letzten Freitag den 27. Juli der In Mailand aber haben die Kreiſe der 
deutihe Zolltarifgeſetzentwurf amtlich] Handelskammer den Gedanken erwogen, ob es 
den Min iſtern zu Rom bekannt wurde, rief ſich überhaupt der Mühe verlohne, auf Grund 
er in Regierungskteiſen den ſchmerzlichſten Ein» | diefer „verrückten“ Vorſchläge in Verhandlungen 
druck hervor: denn er übertraf bei weitem die behufs Abſchluß eines Handelsvertrages einzu⸗ 
ſchlimmſten Befürchtungen. In dem treten. Die dreibundfeindliche Strömung, welche 
am Abend des gleichen Tages ſtattfindenden von Norditalien ausgeht, nimmt Ausdehnungen 
Miniſterrat beantragte der Miniſter für) an, über deren Umfang und parteipolitiſches Ge⸗ 
öffentliche Arbeiten, Giuſſo, daß auf die unerhörte wicht dem Reichskanzler durch die ihm unter- 

Herausforderung der deutſchen Agrarier, welche] gebenen Organe Italiens hoffentlich bald hin⸗ 
alle Erzeugniſſe der italieniſchen Sonne und des reichende Auskunft zu Teil werden wird.“ 
italieniſchen Gewerbefleißes mit drei und vier Soweit der Korreſpondent. Wir aber handeln 

fachen Zollſätzen zu treffen ſich anſchicke und that⸗ natürlich als „Agenten des Auslandes“, wenn 
ſächlich durch dieſe exorbitanten Prihibitizölle[ wir die Stimmung in Italien und die Be⸗ 
einen Handelkrieg mit allen Nachbarſtaaten des! drohung unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen 

Deutſchen Reiches herauſbeſchwören wolle, der] Beziehungen wahrheitsgemäß der allgemeinen 
italieniſche Staat ſofort und energiſch antworten] Kenntnis vermitteln, ſtatt das agrariſche Raub⸗ 
und ſämtliche ausländiſche Firmen für Lieferung ſtückchen durch Hehlerdienſt zu unterſtützen! 
von Eiſenbahnmaterial ausſchließen ſolle. Dieſer 
Antrag wurde alsbald zum Beſchluß erhoben und Dentf ches Beide. 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt durch die 
Pot Mk. 1,34, in 
Mk. 1,20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Erſtes Blatt. 


damit der deutſchen Ind uſtrie ein furcht⸗ 
barer Schlag zugefügt. 


Der Kaiſer und das Schulweſen. 


Das adriatiſche Netz der italienischen Eıfen- | Der Kaiſer hat, wie jetzt näher bekannt wird, 
bahnen hat 32 Millionen Francs für Lokomotiven, in feiner Fürſorge um das Schulweſen im Laufe 
Perſonen⸗ und Güterwagen flüſſig gemacht, und] der letzten Monate für Schulbauten im Reiche 
die Tochter der Berliner Diskontobank, die mit! ganz erhebliche Mittel aus feinem Dispoſitions⸗ 


laſſen. Die Geſamtſumme beträgt über 2 
Millionen Mark, von welchen allein nach der 
Provinz Poſen mit ihrem wenig erfreulichen 
Schulweſen über 500 000 Mk. fielen. Bemerkt 
wird hierbei officiell, daß die katholiſchen Ge⸗ 
meinden in demſelben Maße berückſichtigt werden 
wie die evangeliſchen. Von den letztgenannten 
500 000 Mk. wurden über 300 000 Mk. ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden gewährt. 

Die Zuſammenkunft des Kaiſers 
und des Zaren erfolgt auf der Danziger Reede 
am 10. September. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Die Kaiſertage für die Provinz 
Oſtpreußen enden am 9. September mit der Ein⸗ 
weihung der Lukaskirche in Königsberg, dem Be⸗ 
ſuch des Landhauſes und der Annahme eines 
Ehrentrunkes durch den Kaiſer, worauf am Nach⸗ 
mittag in Pillau die Einſchiffung an Bord der 
„Hohenzollern“ ſtattfindet. Am 10. trifft das 
Kaiſerpaar, nachdem zuvor dem Gute Kadinen 
ein kurzer Beſuch abgeſtattet worden iſt, auf der 
Kaiſeryacht auf der Reede von Danzig ein, wo 
die geſamte Herbſtübungsflotte vor Anker liegen 
wird. An dieſem Tage trifft auch vor Neufahr⸗ 
waſſer die ruſſiſche Kaiſeryacht „Polarſtern“ mit 
dem Zaren an Bord von Kopenhagen kommend, 
ein, ſo daß die erſte Zuſammenkunft der beiden 
Herrſcher in der Danziger Bucht auf See ſtatt⸗ 
findet. An Bord der „Hohenzollern“ iſt für 


den 10. große Paradetafel in Ausſicht genommen, 


an der der Zar auch teilnehmen wird. Am 11. 


September findet dann zu Ehren des Zaren die 


große Parade der Flotte ſtatt, die von der 
„Hohenzollern“ aus abgenommen wird, ſo daß 
die Kaiſeryacht an dieſem Tage unter zwei 
Kaiſerſtandarten liegen wird. Für den 12. und 
13. September ſind in der Danziger Bucht 
Flottenmanöver im Beiſein des Zaren angeſetzt, 
worauf am 14. der große offizielle Empfang in 
Danzig durch das Kaiſerpaar ſtattfindet und die 
Kaiſertage für die Provinz Weſtpreußen ihren 
Anfang nehmen. Vor dem Beginn dieſer wird 
der Zar Danzig wieder auf dem Seewege an 
Bord des „Polarſtern“ verlaſſen, um nach Kopen⸗ 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


hagen zurückzukehren. Erſt dann dampft die 
„Hohenzollern“ von Neufahrwaſſer die Weichſel 
ſtromauf, um bei der Danziger Kaiſerwerft vor 
Anker zu gehen, wo das Kaiſerpaar bis zum 30. 
September Wohnung behält. 

Der Kaiſer wird nach den Hamburger 
Empfangsfeierlichkeiten am Freitag auf der 
„Hohenzollern“ die Hanſaſtadt wieder verlaſſen, 
um der aus China zurückkehrenden 2. Diviſion 
und der ſie begleitenden heimiſchen 1. Dir ſion 
entgegenzufahren. Die Begegnung der „Hohen⸗ 
zollern“ mit dem Geſchwader findet am Montag, 
12. Auguſt, morgens auf hoher See ſtatt. Hier⸗ 
auf laufen die Schiffe mit Hochwaſſer vormittags 
11 Uhr in Wilhelmshaven ein. Dort iſt lein 
Empfang befohlen; jedoch melden ſich der ſtell⸗ 
vertretende Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
und der Stationschef. Auf mittags 1 Uhr iſt 
der Stapellauf des Linienſchiffes „G“ auf der 
dortigen Kaiſerlichen Werft angeſetzt. Der König 
von Württemberg wird die Rede vor dem Stapel- 
laufe halten, während die Königin von Württem⸗ 
berg im Anſchluß hieran den Taufakt vollziehen 
wird. Das neue Linienſchiff wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, den Namen „Schwaben“ erhalten. 
Am Abend desſelben Tages um 8 Uhr wird der 
Kaiſer aus Anlaß der Rückkehr der 2. Diviſion 
des 1. Geſchwaders einer Einladung des Offi⸗ 
zierkorps zum Diner in der Offizier⸗Speiſeanſtalt 
entſprechen. Nach Aufhebung der Tafel erfolgt 
die Abreiſe des Monarchen mittels Sonderzuges 
nach Hohe Teilnahme an 


vinz Weſtfal iin 

Der Kronprinz hat nunmehr fein erſtes 
Semeſter an der Univerfität Bonn beſchloſſen 
und wird heute Sonnabend zum Beſuche bei der 
Kaiſerlichen Familie auf Schloß Wilhelmshöhe 
eintreffen. An dem Schlußkommers des Bonner 
S8. C. hat der Kronprinz nicht teilgenommen. Am 
12. d. Mts. wird der Thronfolger in Berlin 
eintreffen, um den im Reichstagsgebäude 
vom 12. bis 16. d. Mts. tagenden V. Inter 
nationalen Zoologenkongreß, deſſen Protektor er 
iſt, durch eine Anſprache zu eröffnen. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
a f (Nachdruck verboten.) 
zum hinſcheiden des Kultusminifters Dr. Boſſe. — 
Ein 1 Miniſter. — Staat und Literatur. 
— Es müßte anders ſein! — von vermächtniſſen und 
Stiftungen. — Ein gutes Beiſpiel. — Berlins Stellung 
zur Kunſt und Literatur. — Erinnerung an die herren 
Marolkaner. — der Großvezier und ſeine Kredite. — 
„wär' ich geblieben doch ..“ 
„Ach, ſie haben einen guten Mann begraben 
und mir war er mehr“ wird ſo mancher 
geſagt haben bei der Nachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden des früheren Kultusminiſters Dr. Bofſe. 
Die Kunde hiervon kam ja nicht unerwartet, in 
ein ſchweires Siechtum war der ehemalige 
Staatsmann verfallen, aber lange währte der 
Kampf mit dem Senſenmann, bis dieſer doch den 
Sieg davongetragen. Gern, ach wie gern hätte 
ſich Dr. Boſſe nach einem langen, arbeuerfüllten, 
pflichrtreuen Leben noch der Muße erfreut und 
der Muſe, denn allerlei literariſche Pläne gedachte 
er auszuführen und er hatte noch viel zu ſagen, 
ber vollſter geiſtiger Friſche und auf Grund ſeiner 
Erinnerungen wie Erfahrungen. Aber Freund 
Hain hatte es anders beſtimmt. Es iſt hier 
nicht der Dit, der amtlichen Thätigkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen zu gedenken, als Vorgeſetzter erfreute er 
ſich bei feinen Beamten, als Menſch bei Allen, 
die je mit ihm zuſammengekommen, der wärmſten 
Sympathien, er lieh jedem gerne ſein Ohr und 
har in ſeiner verantwortlichen Stellung auch in 
privater Weiſe viel Gutes gethan und viele 
Thränen genocknet. In der Unterhaltung war 
Dr. Boſſe vielseitig und anregend; es machte 
ſchon Freude, ſein ſein⸗durchgeiſtigtes Geſicht zu 
beobachten und feiner ruhig⸗gewandten, abge⸗ 
klärten Sprechweſſe zu lauschen, er war eine 
Persönlichkeit, die, unauffällig an ſich, doch überall 
ſogleich aufneHamfte Beachtung fand, Jeder 
harte das Bewußeſeir, daß feine Teilnahme eine 


1 


echte, ſeine Liebenswürdigkeit eine aufrichtige war, 
daß er bei Allen, ob ſie amtlich oder geſellig 
mit ihm in Berührung traten, mehr auf das 
Herz wie auf den Rock ſag — man ſoll dies, 
einem dunklen Gerücht zufolge, nicht bei allen 
Exzellenzen finden! 

Kaum ein zweiter Miniſterpoſten ſtellt ſo 
viele Anſerderungen an feinen Vertreter, wie der 
des preußiſchen Kultus miniſters. Was ſoll ſolch 
ein Mann alles wiſſen, welche Gebiete, die ihm 
meiſt früher völlig fremd geweſen, ſoll er be— 
herrſchen, in wie unzähligen wichtigen Fragen 
muß er plötzlich ſeine oft tief einſchneidende Ent⸗ 
ſcheidung geben: im Schul- und Univerſitäts- 
weſen, in kirchlichen und mediziniſchen Dingen, 
in gelehrten Sachen, in Fragen der ſchönen 
Künſte, in Bibliotheks- und Muſeums Anrgelegen- 
heiten und fo fort, und wenn auch fo und fo 
viele Geheime- und Ober⸗Geheime⸗ und Wirkliche 
Ober⸗Geheime⸗Räte dem Miniſter zur Seite 
ſtehen, er hat ja ſchließlich für alles die volle 
Verantwortung zu tragen. Und doch, ſo über⸗ 
bepackt das Kultusmimiſterium zu ſein ſcheint, es 
weiſt auf einem Felde, und wahrlich nicht dem 
unwichtigſten in der geiſtigen Entwickelung unſeres 
Volkes und in ſeiner bedeutungsvollen Stellung 
unter den Nationen, eine gähnende Lücke auf: 
auf jenem der ſchönen Literatur und der Literatur 
überhaupt. Unſer deutſches Schriftweſen, jo weit 
es nicht von Fachgelehrten ausgeübt wird, ſcheint 
ſo gut wie garnicht für den preußiſchen Staat 
zu beſtehen! Wenn ein Gelehrter Unterſuchungen 
anſtellen will über die Familienbeziehungen der 
Berliner Hausfliege und der Rinderfliege auf 
Celebes, ſo wird er ſicher jede nur mögliche 
offizielle Förderung und materielle Unterſtützung 
erhalten, wenn aber ein Schriftſteller, deſſen 
Werke Hunderttauſenden Freude und Genuß 
gewährt, ſich mal an das Kultus miniſterium mu 
der Bitte um ein Stipendium für eine Reiſe, die 
ihm Erholung ſowie Anregung zu neuem Schaffen 


geben ſoll, wenden würde, er würde kurz und 
bündig abgewieſen werden: „Bedauere ſehr, dazu 
ſind keine Mittel vorhanden!“ Sehr verdienſt⸗ 
vollen Schriftſtellern — ſie dürfen aber nicht 
Spielhagen heißen — wird zum 70. Geburtstage 
der Profeſſortitel beſcheert, bei den ihnen zu 
Ehren veranſtalteten Feſtmählern werden vom 


Mimiſter oder ſeinem Vertreter ſehr gehaltvolle 


und anerkennende Reden gehalten. Das iſt aber 
auch Alles. Warum, beiſpielsweiſe, gehört unſerer 
Akademie kein einziger Schriftſteller an? Verdient 
ein Wildenbruch, ein Frenzel, ein Rodenberg — 
um nur ein paar Namen zu nennen — weniger 
Mitglied der Akademie zu ſein, wie dieſer oder 
jener Fachgelehrte, deſſen „mit Unterſtützung des 
Staats“ herausgegebene Bemerkungen über die 
Waſſerleitungen des alten Alexandrien's ja gewiß 
recht verdienſtvoll ſein mögen, aber doch 
ſchließlich der Allgemeinheit garnichts nützen? 
Hier handelt es ſich nicht um einzelne Per⸗ 
ſonenfragen, ſondern um eine offizielle Aner⸗ 
kennung der zeitgenöſſiſchen Literatur und ihrer 
Vertreter, und heute kann es geſagt werden, daß 
hierfür der verſtorbene Kultusminiſter Boſſe ein 
reges Verſtändnis hatte und daß es wahrſchein⸗ 
lich zu wichtigen Entſchlüſſen gekommen wäre, 
wenn er länger im Amte geblieben. Ob dieſe 
ſeine Erbſchaft noch einmal des näheren erörtert 
und in günſeigem Sinne behandelt werden wird 
oder ob ſie bereits „zu den Akten“ gelegt wurde, 
wir werden's bei längerer Lebensdauer hoffentlich 
noch erfahren! — 

Und da einmal dies Thema angeſchlagen 
ward, ſoll kurz eines zweiten erwähnt werden, 
das zu dem erſten in indirekten Beziehungen ſteht: 
es iſt auffällig, wie ſelten in Deutſchland 
Stiftungen bezügl. Vermächtniſſe 
gemacht werden für künſtleriſche und 
literariſche Zwecke! Es vergeht kaum 
ein Tag, an welchem man nicht lieſt, daß für 
dieſe und jene wohlthätige Anſtalt, für Vereine 


aller Art, für alle möglichen und unmöglichen 
Abſichten und Pläne große Summen ausgeſetzt 
werden. Die Kunſt, die Literatur ſpielt auch hier 
die ſtiefmütterlichſte Rolle. Was thun in dieſer 
Hinſicht die Franzoſen, die Engländer, was erſt 
die Amerikaner! Selbſt die Japaner beſchämen 
ung, indem kürzlich ein reicher Japaner die 
Bibliotbek unſeres großen Lande mannes Proſeſſors 
Mor Müller in Oxford für 70 000 Mark ankaufte 
und der Univerſität zu Tokio als Geſchenk über⸗ 
wies. Mit deſto größerer Freude vernimmt man, 
daß der vor mehreren Wochen in Wiesbaden 
verſtorbene Komponiſt Proſeſſor Dr. Georg 
Vierling der Stadt Berlin rund 1½ 
Millionen Mark vermacht hat, deren 
Zinſen hoffentlich in der oben hervorgehobenen 
Weiſe zur Verwendung gelangen; daß dies im 
Sinne des Dahingeſchiedenen ſein würde, geht wohl 
aus der Einſetzung unſeres verdienſtvollen Stadt⸗ 
bibliothekars Dr. Arend Buchholz als Teſtaments⸗ 
vollſtrecker hervor. „Vivat sequens!“ kann man 
da wahrlich freudig ausrufen in dem Wunfche, 
daß dem, der das Beiſpiel Vierling's befolgt, ein 
langes Leben beſchieden ſein möchte! 

Uebrigens, was vom Staat geſagt wurde, 
trifft auch auf unſere gute Stadt Berlin zu, 
die erſt in den letzten Jahren ſich ihrer Ver⸗ 
pflichtungen gegen die moderne Kunſt be⸗ 
wußt geworden iſt und begonnen hat, auch 
auf ihre Koſten unſere Reſidenz künſtleriſch aus⸗ 
zuſchmücken. ö 

Die Literatur beſteht für ſie nicht. „Wir 
würden ja gern in dieſer Hinſicht ewas thun, 
wir wiſſen nur nicht, wie wir's machen ſollen“, 
ſagte einer unſerer braven Stadtväter, zu welchem 
ein Schriſtſteller dahingehende Bemerkungen äußerte. 
Nun, dann ſollen ſich mal die weiſen Väter der 
Stadt den Jahresbericht der Pariſer Gemeinde- 
vertretung kommen laſſen, da werden ſie leicht 
finden, „wie s gemacht wird“, denn Paris ſetzt 
über 100 000, Francs für literariſche Beſtrebungen 


Neuer Kommandant für Helgo⸗ 
land. Der aus China zurückkehrende Kapitän 
Hofmeier iſt unter Beförderung als Kontre⸗ 
Admiral zum Kommandanten von Helgoland er⸗ 


nannt worden. 


Der Walderſee rum mel, wie 


anlaßt ſogar ein ſo „alldeutſches“ Blatt 
die „Leipz. Neueſt. Nachr.“, 


zu mahnen. Es ſchreibt u. a.: 


„Wir haben gelächelt, als die Franzoſen dem 
Sieger von Dahomey und dem Pfadfinder von 
Faſchoda lärmende Empfänge bereiteten und 
Genügſamkeit 


wir haben auf die kriegeriſche 
des galliſchen Stammes Schlüſſe gezogen, die 
uns erſpart bleiben müſſen. Denn wenn auch 
die Verdienſte 
ragen über das, was ein paar glückliche 
Conquiſtadoren leiſteten, wenn auch Niemand 
die ungeheueren Schwierigkeiten eines Amtes 
verkennt, das eine Fülle von Umſicht und 
Takt und ſtete Zurückhaltung forderte, das 
dem Auge des Soldaten den begehrten Lorbeer 
zeigte, ohne ihn in gewünſchter Fülle zu gewähren, 
fo iſt doch ein Auß erg ewöhnliches 
nicht gele iſtet und ſelbſt ein Dauer n⸗ 
des kaum geſchaffen worden. Man 
darf nicht vergeſſen, daß das gewaltige Problem, 
das an den Ufern des Peiho und des Yangt- 
ſekiang der Löſung harrt, auch heute nicht ge⸗ 
reift iſt und noch in Jahrzehnten nicht gereift 
ſein wird; rätſelvoll wie damals, als Wal⸗ 
derſee auszog, erhebt ſich die Sphinx und 
ihr Blick warnt uns vor Ueberſchwänglichkeiten 
und ruhmrediger Poſe. Die Ehre hängt nicht 
vom Ehrenzeichen ab und der Ruhm nicht von 
der Poſaune.“ 

Sehr richtig. Wenn das Leipziger Blatt aber 
von dem Danke ſpricht, den das deutſche Volk 
dem Grafen Walderſee ſchuldet, ſo vermögen wir 
dem nicht beizuſtimmen. Graf Walderſee hat 
ebenſo ſeine Pflicht gethan, wie jeder Musketier 
oder Reiter der Chinaerpedition, und er iſt dafür 
in ſehr ausreichendem Maße bezahlt worden. 
Ein Grund, ihm mit Ueberſchwänglichkeiten zu 
danken, liegt nicht vor. 

Die Centrums wucher er. Nach Dr. 
Bachem hat ſich ein Führer des bayeriſchen Cen⸗ 
trums zum Zolltarifentwurf geäußert: Dr. Pichler 
erklärte die Viehzölle als hinreichend, die Ge⸗ 
treidezölle aber „bleiben hinter den Erwartungen 
der Landwirte zurück“; ein Mindeſtzoll von 6 M. 
für alle Getreidearten ſei „ſicher maßvoll“. — 
Was ſagen die katholiſchen Arbeiter zu ihren 
Führern, denen der Brotwucher der agrariſchen 
Regierung bei weitem nicht genügt? 

Badekuren für Chinakämpfer. 
Dias Kriegsminiſterium iſt fortgeſetzt bemüht, in 
den deutſchen Badeorten Freiplätze für erholungs⸗ 


Si bedürftige Chinakämpfer zu erlangen. Verſchiedene 


Seebäder haben ſolche Plätze zur Verfügung 
geſtellt. Beſonders zahlreiche Chinakämpfer werden 
u. a. auch die beiden Oſtſeebäder Banſin und 
Sellin auf Rügen aufnehmen. Dem Kriegs⸗ 
miniſterium iſt von zahlreichen Badedirektionen 
der Beſcheid zugegangen, daß ſie vorerſt nur eine 
beſchränkte Zahl militäriſcher Kurgäſte aufnehmen 
könnten, daß ſie aber gern bereit ſeien, nach 
Schluß der Ferien reſp. Ablauf der großen Bade⸗ 


aus und hat erſt kürzlich vier jüngeren Schrift⸗ 
ſtellern die Mittel gewährt zu einer Reiſe um 
die Erde. Unſere Stadt würde nicht fünf Silber⸗ 
linge bewilligen zu einer Fahrt nach Treuenbriezen! 

Vielleicht lernt ſich das auch noch mit der 
Zeit. Vorläufig gab es für Berlin wichtigere 
Dinge zu erledigen, und wir freuen uns deſſen, 
wenn wir von allen Seiten hören, wie ſehr 
Berlin geſällt. Auch die weißumhüllten 
Maroccaner, die uns vor kurzem verlaſſen, 
hatten ja nicht mit ihrem Lob zurückgehalten und 
hatten gern eingeſtanden, daß ihnen die Stadt an 
der Spree weit beſſer wie jene an der Themſe 
gefallen. Zu unſerem Leidweſen haben fie in 
letzterer jedoch mehr ausgegeben, wie bei uns, denn 
fie verputzten in London 1½ Millionen Mark, in 
Berlin dagegen nur 400 000, das „verputzen“ 
ziemlich wörtlich genommen, da ein beträchtlicher 
Teil der Summen, zumal jener in London, für 
Perlen, für Diamanten und andere Edelſteine 
ausgegeben wurde. Und die dunkelhäutigen Ge⸗ 
ſellen, denen unſere „ſoliden Geldmänner“, alias 
abgeſennte Wucherer, nicht zehn Mark gepumpt, 
ſie hätten noch ganz anders in den Beutel greifen 
können, da ſie für ihre Europareiſe über einen 
Kredit von ſage und ſchreibe vierzig 
Millionen Mark verfügt! Die waren 
natürlich nicht blos für Geſchmeide beſtimmt, 
ſondern, nach maroccaniſcher Anſchauung, wohl 
mehr für geſchmeidige Staatsmänner! Daß da⸗ 
mit an der Themſe wie an der Spree der Groß⸗ 
vezier Elmenebbi kein Glück hatte, ſcheint ihm als 
ſchwarze That ſeitens ſeines Sultans ausgelegt 
zu werden, wenigſtens läßt ſich nur ſo die Nach⸗ 
richt ſeiner bevorſtehenden Verhaftung erklären. 
Der biedere Elmenebbi wird, in Erinnerung an 
die fröhlichen Tage in London und Berlin, auch 
ſingen: „Wär ich geblieben doch bei meinen 
Lieben“ — — na und um das Loswerden ſeines 
Mammons hätte er da nicht beſorgt fein brauchen, 
dem Manne wär' 1 worden! 


er 
abermals in Hamburg unter hervorragender Mit⸗ 
wirkung des Senats in Szene geſetzt wird, ver⸗ 
wie 
zur Mäßigung 


Walderſees turmhoch hinaus⸗ 


klärt das ſchreigewaltige Blatt: 


ſaiſon größere Trupps Chinakämpfer als Bade⸗ 
gäſte aufzunehmen, was von dem Miniſterium 
dankend angenommen wurde. 

Der Oertelſche Dreiſtern leuchtet 
wieder in der „Deutſchen Tages⸗Zeitung“ nach 
längerer Feriendunkelnis. Das agrariſche Haupt⸗ 
organ hatte ſchon bisher einige Unzufriedenheit 
mit dem nicht genügend wucheriſchen Zolltarif 
aufgetragen, jetzt aber verſtärkt es aus breiten 
Oertel⸗Lungen den geheuchelten Lärm. Der Ent⸗ 
wurf der Reichsregierung iſt nichts als „halbe 
Arbeit“; er iſt in „verhältnismäßigen Kleinig⸗ 
keiten und Nebendingen anerkennenswert“, aber 
in der Hauptſache erweckt er „gewaltige Ent⸗ 
täuſchung“. Ein Min deſttarif müßte für al le 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe feſtgeſetzt werden, 
der für Getreide feſtgeſetzte Mindeſttarif iſt „ſelbſt⸗ 
verſtändlich keineswegs genügend“; „die Mindeſt⸗ 
zollſätze für ſämtliche Getreidearten müſſen unbe⸗ 
dingt weſentlich erhöht werden.“ Schließlich er⸗ 


ſie gewiſſermaßen wieder gut machen ſoll. 
Amerika. 


Ueber die Quartalsrevolution 
in Südamerika, die wieder pünktlich einge⸗ 
troffen iſt und deren wir bereits erwähnten, ge⸗ 
langen die widerſprechendſten Nachrichten zur 
Verbreitung; die eine meldet den Sieg der Re⸗ 
gierungstruppen, die andere denjenigen der Auf⸗ 
ſtändiſchen. Die neueſte Leſung iſt in nach⸗ 
ſtehender Notiz enthalten: 

Hamburg, 2. Auguſt. 
Korreſpondent“ meldet: Beim hieſigen venezo⸗ 
laniſchen Generalkonſul ging folgende amtliche 
Mitteilung aus Caracas ein: Zweiundzwanzig 
Bataillone kolumbiſcher Truppen fielen unter 
Führung des venezolaniſchen Generals Garbiras 
in den Staat Taſchira ein, wurden aber nach 
26ſtündigem Kampfe geſchlagen. Das Vertrauen 
iſt wieder hergeſtellt (2), es herrſcht allgemeine 
Begeiſterung. (2) 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Buren kämpfen im Kleinkrieg mit 
wechſelnden Chancen unentwegt weiter. Der 
Heldenmut dieſer letzten Vaterlandskämpfer iſt über 
jedes Lob erhaben, aber auch die Härte und 
Schonungsloſigkeit, mit der ſie neuerdings den 
Kampf führen, iſt zu begreifen. Daß ſie alle 
Schwarzen und auch alle Männer holländiſchen 
Blutes, welche die Engländer gegen ſie bewaffnen, 
erſchießen, ſobald ſie ihrer habhaft werden, iſt 
eine Handlung der Notwehr und des Selbſter⸗ 


„Wenn man mit einem ſolchen Tarif die 
deutſche Landwirtſchaft zu retten und zu halten, 
zu feſtigen und zu ſichern gedenkt, ſo giebt 
man ſich einer faſt unglaublichen Selbſttäu⸗ 
ſchung hin.“ 0 

So wird denn gewiß Herr Oertel durch ſeiner 
Rede Allgewalt mit uns den Sturz dieſes un⸗ 
ſeligen Tarifentwurfs im Reichstag herbeiführen. 

Bitte, recht freundlich, ſagte der 
Henker, als er dem Delinquenten die Schlinge 
um den Hals legte. Bitte, recht freundlich, ſagte 
auch, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ hervorhebt, 
der Handelsminiſter Möller, als er 
ſich anſchickte, bei der Erdroſſelung des deutſchen 
Handels vermittelſt der Schlinge des Zolltarifs 
nach Kräften mitzuhelfen. — Während die 
Offiziöſen glauben zu machen ſuchen, als ob 
Herr Möller auf ſeiner Reiſe einen Eindruck auf 
den Handelsſtand in den Oſtſeeſtädten hervorge⸗ 
rufen habe zu Gunſten des Zolltarifs, behandelt 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ das Auftreten des 
Herrn Möller in Oſtpreußen derart mit beißen⸗ 
der Ironie. Verſöhnung zwiſchen Stadt und 
Land, zwiſchen Bürgertum und Agrariertum ſoll 
das Zeichen ſein, in dem nach Herrn Möller der 
neue Zolltarif ſiegen ſoll. „Ja, weshalb iſt es 
denn nötig, zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen 
Bürgertum und Agrariertum Frieden zu ſtiften? 
Wodurch iſt es denn geſchehen, daß ſie mit ein⸗ 
ander in Fehde liegen? Die Städte haben dem 
Lande ſicherlich nichts angethan. Sie geben dem 
Lande, was des Landes iſt. Sogar darüber 
hinaus; zum Exempel, was die politiſchen Rechte 
anlangt. Sie laſſen es ſich mit wahrer Lammes⸗ 
geduld gefallen, daß ſie durch die antiquierte und 
zu einem ſchreienden Unrecht gewordene Wahl- 
kreiseinteilung in ihrem Wahlrecht zu Gunſten 
des platten Landes aufs ärgſte verkürzt werden. 
Aber auch im übrigen ſind die Städte von jeder 
Mißgunſt dem Lande gegenüber frei.“ Das 
Agrariertum habe die Kriegsſurie zwiſchen Stadt 
und Land entfeſſelt. „Wer verſöhnen will, müßte 
demgemäß das Agrariertum veranlaſſen, von 
ſeinen mit der allgemeinen Wohlfahrt unverein⸗ 
baren Anſprüchen abzuſtehen. Und nun ſoll das 
Bürgertum den unberechtigten Anforderungen des 
Agrariertums zuliebe in ſeinem Handel und 
Wandel lahmgelegt werden; zur Entſchädigung 
dafür ſoll es die Erlaubnis erhalten, dem 
Agrariertum höhere Preiſe für die notwendigſten 
Lebensmittel zu zahlen. Das nennt dann Herr 
Möller Verſöhnung.“ — Herr Möller werde 
wohl ſelbſt ſchon gemerkt haben, daß ſein Zoll⸗ 
tarif wie eine Fanfare gewirkt hat, die zu heißem 
Kampfe aufruft. 

„Wer dem Arbeiter den Lohn 
nicht giebt, iſt ein Bluthund“ lautet 
das Thema, über das in Hamburg im Elms⸗ 
bütteler Vereinshans der Reichstagsabgeordnete 
Stadthagen ſprechen wollte; das Thema war von 
der Polizei nicht genehmigt worden. Da der 
Borfigende Stubbe der polizeilichen Aufforderung, 
den Redner zu veranlaſſen, von dem Thema ab- 
zugehen, nicht nachkam, erfolgte die Auflöſung 
der Verſammlung. Infolge deſſen entſtand ein 
ſolcher Skandal, daß die Schutzleute den Saal 
räumen mußten. — Die Wahl des Themas iſt 
eine geradezu alberne Provokation, mit der ernſter 
politiſcher Sache nicht gedient werden konnte. 


und die Holländer, die auf engliſcher Seite 
kämpfen, ſind, da ſie dazu nicht verpflichtet ſind, 
Verräter an der Sache ihres Volkstums und des 
freien Südafrika. 

Am 29. Juli nachts wurde von den britiſchen 
Truppen ein Burenlager in Jouberts Farm ge⸗ 
nommen. Sieben Buren fielen, und es wurde eine 
Anzahl Pferde und Rinder erbeutet. 

„Daily Mail“ meldet aus Brüſſel, Präſi⸗ 
dent Krüger werde auf feiner amerika⸗ 
niſchen Reiſe die Städte New Pork, 
Chicago, Boſton, Philadelphia und Waſhington 
BC Allenthalben ſeien glänzende Empfänge 
geplant. 


Der Krieg in China. 


Das Pekinger Friedensſchluß⸗ 
Protokoll. Aus Peking wird gemeldet: 
Die Vorbereitungen für die Abfaſſung des amt⸗ 
lichen Schlußprotokolls gehen ſchnell vor ſich. 
Sobald das Protokoll fertig iſt, wird China 
amtlich in Kenntnis geſetzt, damit die Unterzeich⸗ 
nung des Dokuments ſofort vor ſich gehen kann. 
Die Geſandten hoffen, vor dem Jahrestage der 
Befreiung der Geſandtſchaften die Unterzeichnung 
des Protokolls ſeitens Chinas erwirkt zu haben. 
Man glaubt zu wiſſen, daß die neuen Steuerſätze und 
Eingangszölle am 1. Oktober in Kraft treten. 
Die Waren, welche vor dieſem Termine nach 
China noch entſandt worden ſind, werden zu den 
alten Tarifſätzen eingeführt. 


Provinzielles. 


Culm, 2. Auguſt. Auf ſtädtiſchem Gebiet, 
neben dem Kirchhofe Neugut, iſt von Herrn Lehrer 
Draheim dortſelbſt ein vorgeſchichtliches Gräber⸗ 
feld entdeckt und ſind von ihm bereits mehrere 
Urnen und kleine Beigaben bereits zu Tage ge⸗ 
fördert worden. Herr Draheim, der dem Magi⸗ 
ſtrate von dieſem Funde Mitteilung machte, iſt 
einſtweilen die Aufficht über dieſe Gräberſtätte über⸗ 
tragen worden. 

Strasburg, 2. Auguſt. Weiteren Wechſel 
erleidet unſer Gymnaſium durch Verſetzung des 
Hilfslehrers Mayer nach Konitz, des Profeſſors 
Krüger nach Marienburg, der Oberlehrer Henſel 
und Keup nach Pr.-Friedland. — Der erſt ſeit 
kurzem hier wirkende Hilfsprediger Pauck folgt 
zum 1. Oktober einem Rufe nach Havelberg. — 
Der Unterricht in der ſtädtiſchen Volksſchule 
muß wegen der hier herrſchenden Scharlach⸗Epi⸗ 
demie bis zum 21. d. Mts. ausgeſetzt werden. 


Rieſenburg, 1. Auguſt. Das Kriegsgericht 
Ausland. der 35. Divifion verhandelte heut hierſelbſt gegen 
England. den Wachtmeiſter Jäckel von der 5. Eskadron hieſigen 


Küraſſür⸗Regiments wegen Mißhandlung des 
Bäckermeiſters Metſchulat, begangen am 20. Juli 
im Gaſthauſe des Herrn Leop. Klein, Jäckel wurde 
wegen einfacher Körperverletzuug zu 60 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle zu 12 Tagen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

Graudenz, 2. Auguſt. Im Stadtwalde 
brach heute mittag in der Nähe von Liebenwalde 
Feuer aus. Die Freiwillige Feuerwehr wurde 
gegen 12 ½ Uhr alarmirt und rückte ſofort aus, 
ebenſo wurden vom Infanterie⸗Regiment Ne. 
141 drei Kompagnien zur Hilfeleiſtung abgeſandt. 
Gegen 2 Uhr war der Brand unterdrückt. 

Stuhm, 1. Auguſt. Der bisher als ſehr dienſt⸗ 
tüchtig bekannte Hilfsgefangenen⸗Aufſeher S. von 
hier wurde plötzlich verhaftet und gefeſſelt in das 
Unterſuchungsgefängnis in Elbing transportiert. 
Wie verlautet, ſoll derſelbe einen unerlaubten 


„Thu' Geld in Deinen Beutel, 
Britannia!“ Das engliſche Unterhaus 
bewilligte mit 214 gegen 53 Stimmen eine 
Forderung von 6352000 Pfund Sterling 
— 127 Millionen Mark für militäriſche Ver⸗ 
teidigungswerke, Kaſernen und ähnliche Bauten. 
Dazu die bekannten Rieſenausgaben für Südafrika. 
So ſaugt der Militarismus, nachdem England 
ſich ihm um Chamberlain's willen verſchrieben 
hat, am Volkswohlſtande auch dieſes Reiches. 


Serbien. 


Durch Vermittelung des ſerbiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, Generals Sawa Gruits, ſandte 
der Sultan an König Alexander die formelle 
Einladung zu einem Beſuche in Konſtantinopel, 
um den König auch perſönlich von ſeinen freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen zu überzeugen. Die 


Einladung ſcheint eine Folge des feindſeligen 
Verhaltens der türkiſchen Behörden gegen die 
ſerbiſche Bevölkerung in Altſerbien zu ſein, welches 


Der „Hamburgiſche 


haltungstriebes. Die Schwarzen ſind Mordbrenner, 


* 


Verkehr mit weiblichen Gefangenen ſich zu Schulden 
haben kommen laſſen. — Die Kinderkrankheiten, 
wie Maſern und Scharlach, breiten ſich hier 
immer weiter unter der kleinen Welt aus. 8 

Marienburg, 1. Auguſt. In tauſend Aengſten 
war hier dieſer Tage ein alter Eiſenbahnbeamter 
aus Stettin, dem die 18 jährige Tochter — ein 
hübſches Mädchen — mit einem Reiſenden, durch⸗ 
gegangen war. Eine Anſichtspoſtkarte, die das 
Liebespärchen dem Papa aus Elbing geſandt, 
brachte dieſen auf die richtige Spur der Ent⸗ 
flohenen. Sogleich begab er ſich mit der Bahn 
nach Elbing, und als er dort das Neſt bereits 
leer fand, nach Marienburg. Hier traf er nach 
einigem Suchen die „guten Kinder“ in einer 
Reſtauration an. Zuerſt gab es natürlich verdutzte 
Geſichter, doch bald ſah man alle drei — Vater 
Tochter und Liebhaber — welch letztere ſchon acht 
Tage lang zuſammen gereiſt waren, vergnügten 
Sinnes die Rückfahrt nach Stettin antreten. 

Dirſchau, 31. Juli. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt in der Nacht zu heute in den 
Räumen des Berliner Waarenhauſes aus⸗ 
geführt worden. Der Inhaber des Geſchäfts hatte 
geſtern abend verſehentlich die äußere Thür des 
Geldſpindes offen gelaſſen. Anſchemend iſt dieſes 
beobachtet worden; denn in der Nacht ſind Ein⸗ 
brecher durch ein Fenſter in das Geſchäftslokal 
eingedrungen, haben den inneren Verſchluß des 
Geldſpindes erbrochen und daraus etwa 1200 
M., darunter rund 1000 M. in Gold entwendet. 
Von den Einbrechern fehlt bisher jede Spur. — 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich 
geſtern auf der Beſitzung des Gutsbeſitzers Herrn 
Otto Friedrich in Gr. Lichtenau ereignet. Dort 
machte nämlich ein Bulle auf den Kuhhirten R. 
einen wütenden Angriff, warf den Mann zu 
Boden und brachte ihm entſetzliche Verletzungen 
bei. Das linke Bein wurde dem Unglücklichen 
zwei Mal gebrochen, ebenſo erlitt der Aermſte 
ſchwere Bruſtquetſchungen und einige Rippen⸗ 
brüche. Vorausſichtlich wird das Bein abgenommen 
werden müſſen. 

Danzig, 2. Auguſt. Heute Nacht gegen 3 
Uhr brach in der Artilleriewerkſtatt Großfeuer 
aus. Das Feuer kam unter dem Dachgeſchoß 
des Hauſes zum Ausbruch, in welchem ſich die 
Sattler⸗ und Tiſchlerwerkſtatt befanden. Leicht 
brennbare Stoffe, die dicht unter dem Dach ge⸗ 
lagert waren, ſind, wie man annimmt, durch die 
Hitze entzündet worden. Die im oberen Stock 
gelegene Sattlerwerkſtatt ſtand bald vollſtändig 
in Flammen. Etwa ¼ Stunden nach Ausbruch 
des Feuers ſtürzten die ſchweren Maſchinen der 
Sattlerwerkſtatt in die darunter gelegene Tiſchlerei 
herab. Das Feuer verbreitete ſich nun mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit und war hier jeder 
Löſchverſuch vergeblich. Die Hauptaufgabe, das 
anſtoßende Keſſelhaus zu retten, wurde dank der 
aufopfernden Thätigkeit der ſtädtiſchen Feuerwehr 
wie der Feuerwehr der Artilleriewerkſtatt glücklich 
gelöſt. Später traf auch die Wehr der kaiſerlichen 
Werft ein. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Die benachbarten Gebäude, welche teilweiſe ſchon 
von den Flammen ergriffen waren, konnten ge⸗ 
halten werden. An der Brandſtelle waren fünf 
Stunden lang ſechs Dampf⸗ und acht Hand⸗ 
druckſpritzen in Action. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Der Schaden 
wird auf mehrere hunderttauſend Mark geſchätzt. 

Labiau, 2. Auguſt. Ein Lehrer aus hieſiger 
Gegend verſetzte in der Erregung einem Mädchen 
eine Ohrfeige. Das Kind wurde von Stunde 
an krank und iſt nach drei Tagen geſtorben. Die 
gerichtliche Unterſuchung und die Sezierung der 
Leiche werden Näheres ergeben. 

Königsberg, 2. Auguſt. Der 36jährige 
Papierhändler Entz von hier fuhr geſtern mit 
dem Zuge nach Ludwigsort, ging nach Paters⸗ 
walde und ſchoß ſich mehrere Kugeln durch 
den Kopf. Der Grund des Selbſtmordes iſt 
in Geldſchwierigkeiten zu ſuchen; E. hatte geſtern 
den Konkurs angemeldet. — Am Donnerstag 
Abend lief auf einer Brücke der Pillauer Bahn 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht der Bäckergeſelle Otto 
Kirſch aus Zinten vor eine ankommende Loko⸗ 
motive, und es wurden ihm der Kopf, ein 
Bein und beide Arme abgefahren. 

Inſterburg, 2. Auguſt. Nach der „Oſtd.⸗ 
V.⸗Ztg.“ hat geſtern in Niewutſchen eine blutige 
Schlägerei zwiſchen polniſchen Arbeitern ſtattge⸗ 
ker in deren Verlauf einer derſelben erſtochen 
wurde. 


Bromberg, 2. Auguſt. In der vorgeſtrigen 


Sitzung des Kreistages iſt beſchloſſen worden, 


zur Linderung der Notlage der Landwirte im 
Landkreiſe Bromberg für Lieferung von Saat⸗ 
getreide, Futter-, 
vom Staate ein Darlehn von 350 000 Mark 
aufzunehmen. Ferner ſoll die Provinz um Her⸗ 
gabe von 40 000 Mk. für die Bewilligung von 
unverzinslichen Darlehnen an bedürftige kleinere 
Beſitzer erſucht werden. Demnächſt beſchloß der 
Kreistag, ein Darlehn von 200 000 Mk. von 
der Seehandlung oder aus der Sparkaſſe aufzu⸗ 
nehmen zur Hergabe von langfriſtigen, niedrig 
verzinslichen Darlehnen an Landwirte gegen 
Sicherheit. 8 

Labiſchin, 3. Auguſt. Waſſerleitung. In 
der vor einigen Tagen ftattgefundenen Stadtver⸗ 


Dünge⸗ und Streumitteln 


ordnetenſitzung wurde über die Waſſerverſorgungs⸗ 


anlage beraten und demnach beſchloſſen, dem Inge⸗ 
nieur Xaver Geisler in Bromberg, nach 
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ſeinem Projekt die Ausführung des Waſſerwerks zu 
übertragen. Mit den Bohrungen wird ſofort be⸗ 
gonnen. 


Lokales. 


Thorn, 3. Auguſt 1901. 


— Eine Konferenz fand geſtern im hieſigen 
Kreishauſe unter dem Vorſitz des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Jagow im Beiſein des 
Herrn Oberpräfidialrat v. Buſenitz aus Danzig 
als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten unter 
Teilnahme der Herrn Landräte der Kreiſe Thorn, 
Cul m, Brieſen, Strasburg und Löbau ſtatt, um 
die endgiltigen Nachweiſungen über den zur Ueber⸗ 
windung des landwirtſchaftlichen Notſtandes er⸗ 
forderlichen Bedarf an Saatgetreide, Futter⸗, Streu⸗ 
und Düngemitteln eingehend zu prüfen und die 
notwendige Gleichmäßigkeit der Grundſätze für die 

Berückſichtigung der bedürftigen Landwirte zu ver⸗ 
einbaren. Herr Regierungspräſident v. Jagow 
hat ſich zur gleichen Beratung mit den Vertretern 
der weſtlichen Kreiſe nach Flatow begeben. Herr 
Oberpräſ.⸗Rat v. Buſenitz beſichtigte unter Führung 
des Herrn Landrat v. Schwerin heute eingehend 
die Bureauräume des hieſigen Kreishauſes. 

— Fu den Schießübungen auf dem Schieß⸗ 
platz trifft der commandierende General des 3. 
Armeecorps General der Inftr. v. Liegnitz ein 
und wird daſelbſt Quartier nehmen. 

— die Rebhühnerjagd beginnt für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder am 26. Auguſt. 

— Auf den Bazar des Vaterländiſchen 
Frauenvereins Mocker, der morgen Sonntag 

Nachmittag von 3 Uhr ab im Garten des 
Wiener Kaffee (bei ungünſtiger Witterung im 
Saale) ſtattfindet, erlauben wir uns, noch 
empfehlend hinzuweiſen. 

— während der diesjährigen Herbitübun- 
gen der 35. Diviſion wird in Marienwerder 
und Garnſee je ein Manöver⸗Proviantamt er⸗ 
richtet werden. Der in dieſen erforderliche Be⸗ 
darf an: Kartoffeln, Rindvieh, Heu, Futter⸗ 
Richt-) Stroh, Lager⸗(Maſchinen⸗) Stroh und 
Biwaks⸗ (Riefern⸗Kloben) Holz fol möglichſt 
von Produzenten freihändig angekauft werden. 

— Ein Waldfeſt findet morgen Nach⸗ 
mittag in Liſſomitz ſtatt. Fahrgelegenheit ſteht 
für den, der nicht die Eiſenbahn mit dem 2 
Uhr Zuge benutzt von 3 Uhr ab am Culmer⸗ 
thor bereit. 

— viktoria⸗Theater. Als Benefiz für Herrn 
Karl Teichmann kam geſtern auf der 
Bühne unſeres Viktoria⸗Bartens Wolffs Schauſpiel 
„Precioſa“ (Muſik von K. M. v. Weber) zur 

Aufführung. Zur Ehre des Thorner Publikums 
müſſen wir ſagen, daß Herrn Harniers Enſemble 
diesmal vor einem ausverkauften Hauſe ſpielte. 
Kann auch die Darſtellung keine allſeitig be⸗ 

friedigende genannt werden, ſo müſſen wir Herrn 

Teichmann doch dankbar ſein für ſeine gewaltigen 
Anſtrengungen, uns trotz der ſchwierigen Theater⸗ 
verhältniſſe am Ort den Genuß eines Muſik⸗ 

dramas zu bieten. Wenn man bedenkt, welche 

Mühe es gekoſtet hat, die Koſtüme ꝛc. zu be⸗ 
ſchaffen, eine Kapelle zu finden, die dieſer Auf⸗ 
gabe gewachſen war, ſowie endlich die geeigneten 
Geſanges⸗Kräfte für die Chöre aufzutreiben, ſo 
wird man gewiß über die kleinen Mängel der 
geſtrigen Aufführung gern hinwegſehen. Schau⸗ 

ſpieler wie Sänger und Muſiker thaten ihr 
Möglichſtes, um allen billigen Anforderungen zu 
genügen. Was zunächſt den Beneſizianten Herrn 
Karl Teichmann anbetrifft, ſo wurde er gleich bei 
ſeinem Erſcheinen auf der Bühne mit ſtürmiſchem 
Applaus begrüßt und durch Ueberreichung mehrerer 
koſtbarer Kränze ausgezeichnet. In ſeinem 
maleriſchen, bunten Koſtüm, vornehm in Sprache 
und Auftreten, bot er das treue Abbild eines 
ſpaniſchen Edelmannes, wie er uns aus dem 
„Don Quixote“ vor Augen fteht. Sein Spiel 
blieb ſeiner ſchwierigen Rolle ſtets angemeſſen. 

Nicht weniger gelungen waren die Figuren der 
Zigeunermutter Gul. Korb), der Precioſa (Frau 
Harnier), ſowie des Schloßvogts (Herr Rudolphy) 
und des Zigeuner⸗Hauptmanns (Herr E. Groß). 
Nur hätte Frau Harnier zu ihrer Rolle als 
Precioſa die ja freilich wegen der eingelegten 
Lieder nicht eben leicht iſt) über etwas mehr 
mufifalifche Schulung verfügen müſſen. Durch 
dieſen Mangel wurde z. B. der Eindruck des 
reizenden Liedchens „Einſam ſitz ich hier allein“ 
ganz erheblich abgeſchwächt. Die Szene zwiſchen 
Precioſa und dem Zigeuner⸗Hauptmann wurde 
wohl etwas länger ausgedehnt, als unbedingt 
nötig, wodurch der gewaltige, imponierende Effekt, 
auf den jene Szene doch berechnet iſt, ſtark in 
einen komiſchen umſchlug. Frl. Korb machte 

diesmal ihre Sache ausgezeichnet, wenn man von 

ihrer für eine Zigeunermutter event. zu „künſt⸗ 
lichen“ Sprache abſieht. Mit die beſtgelungene 
Figur aber war wohl die des Zigeuner⸗Haupt⸗ 
zuanns (Herr E. Groß), der in Sprache wie Ge⸗ 
bärden den Eindruck eines „Rinaldini“ in wahr- 
ſtem Sinne des Wortes machte. Wir können 
alſo wohl hoffen, daß Herr Groß uns auch 
nächſten Freitag, wo zu ſeinem Benefiz Ohnets 
„Hüttenbeſizer“ in Szene geht, durch künstlerisch 
vollendete Leiſtungen erfreuen wird, und nehmen 
daher ſchon jetzt die Gelegenheit wahr, allen Kunſt⸗ 
freunden unſrer Stadt den Beſuch der Freitag⸗Vor⸗ 
ftellung warm zu empfehlen. — Herr Direktor Harnier 
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hat ſich nach vielen an ihn ergangenen Wünſchen 
entſchloſſen, eine Wiederholung von Hermann 
Sudermanns „Johannisfeuer“ eintreten zu laſſen. 
Dieſes Meiſterwerk des berühmten Verfaſſers ge⸗ kein Schulgeld zu zahlen und erhalten außerdem 
n am dung bn onen zu e Geldunterſtützungen. 8 
zur Aufführung. ir laſſen es jedem, der ein 22 

Verſtändnis für Literatur und ihre Erzeugniſſe hat, R S ee mae 9 Ur hr 
angelegen ſein, den Beſuch dieſer Vorſtellung — Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
nicht zu verſäumen, ſchon darum nicht, weil dieſe — Waſſerſtand der Weichſel 0,70 Meter. 
E 5 gr & Fa get gurch — verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— St. Georgen⸗Gemeinde. ie Kirchen⸗ 
Gemeinde hatte ſeiner Zeit beſchloſſen eine eigene eln ber und ee e ed ain den 
Kirche zu bauen und einen Bauplatz dazu in 
Mocker käuflich erworben. Der Magiſtrat Thorn 
als Patron der Gemeinde verſagte die Geneh⸗ 
migung und forderte den Bau auf einem Platz 
im Weichbilde der Stadt Thorn. Auf die gegen 
die verſagte Genehmigung von der Gemeinde 
eingelegte Beſchwerde hat die Königl. Regierung 
nun zu Gunſten der Gemeinde entſchieden. Gegen 
den letzten Beſchluß ſteht der Stadt Thorn aller⸗ 
dings noch der Beſchwerdeweg offen. 

— Ediſon Theater. Die wunderbare Er⸗ 
findung der Gegenwart, der neueſte verbeſſerte 
Kinematograph (Bioskop) hat in dem eigens dazu 
errichteten Zelt auf dem Platz vor dem Brom⸗ 
berger Thor Aufſtellung genommen. Die Vor⸗ 
führungen erfreuten ſich überall des größten Bei⸗ 
falls. Es wird darüber berichtet: Ergreifend 
ſind die Szenen aus den Paſſionsſpielen, inter⸗ 
eſſant die Aufnahmen aus dem Transvaalkriege, 
beſonders wie die Engländer den Spionskop er⸗ 
klimmen und von den Buren vertrieben werden. 
Zum Schluß der Vorſtellungen kommen humo⸗ 
riſtiſche und aktuelle Bilder. 

— die Danziger Uriegsſchule unternimmt 
vom 14. bis 17. Auguſt eine Belehrungsreiſe 
nach Graudenz und Thorn; unterwegs ſoll 
auch Marienburg beſucht werden. 


— der Thorner Stenographenverein hielt 
geſtern Abend bei Dylewski ſeine Monatsſitzung 
ab. Ein Mitglied wurde aufgenommen. Darauf 
gab der Vorſitzende einen Aufruf zur Gründung 
eines Stolze⸗Denkmals bekannt. Während der 
Sitzung wird eine Sammlung freiwilliger Bei⸗ 
träge veranſtaltet. In jeder folgenden Sitzung ſoll 
eine Sammelbüchſe zu dieſem Zwecke herum 
gehen. Die Septemberſitzung wird mit Rückſicht 
auf die militäriſchen Mitglieder des Vereins, die 
ins Manöver ziehen, ausfallen. Der Verein unter⸗ 
nimmt am Sonntag den 11. ds Mts. einen 
Ausflug per Leiterwagen nach Leibitſch; die Ab⸗ 
fahrt erfolgt Nachmittag um 3 Uhr vom Leibitſcher 
Thor aus. 

— Curnverein. In der geſtrigen Hauptver⸗ 
ſammlung wurde das Programm für das am Sonn⸗ 
tag, den 18. Auguſt in Bromberg ſtattfindende 
Gauturnfeſt bekanntgegeben. Nach demſelben 
beginnt des Wettturnen, welches auf dem Renn⸗ 
platz ſtattfindet, morgens um 7 Uhr. Das ge⸗ 
meinſame Mittageſſen wird an den Schleuſen 
eingenommen. Nachmittags 4 Uhr beginnen die 
Wettſpiele. Abends findet nach der Verkündigung 
der Sieger ein Feſtkommers ftatt. Es wurde 
beſchloſſen, vom hieſigen Turnverein fünf Turner 
der erſten, fünf Turner der zweiten und fünf der 
Jugendabteilung dazu zu entſenden. Der 
Thorner Turnverein wird gegen den Schleuſe⸗ 
nauer Turnklub einen Fauſtballwettkampf aus⸗ 
kämpfen. Die hieſigen Turner werden ſich mit 
Rückſicht auf den frühen Beginn des Wettturnens 
ſchon am Sonnabend Abend nach Bromberg 
begeben. 

— t. Waldbrand. Geſtern Vormittag geriet 
beim Scharfſchießen auf dem Artillerieſchießplatz 
der auf der Südſeite gelegene Wald nach Grabic 
zu am Podbielski⸗Berge in Brand. Die Lager⸗ 
wache und andere Mannſchaften, circa 120 Mann, 
rückten zur Bekämpfung des Brandes aus, der 
gegen 4 Uhr unterdrückt war. 

— t. die Eiſenbekrönung für den Bismarck⸗ 
obelisk iſt geſtern Abend aufgebracht worden, 
heute das Feuerbecken. Die Eiſenteile wiegen 
circa 20 Zentner. 

— Stipendien für landwirtſchaftliche Winter⸗ 
ſchulen. Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat auch für das laufende 
Jahr wiederum die Summe von 1000 Mark 
bewilligt, welche zur Förderung des Beſuches 
der landwirtſchaftlichen Winterſchulen in Zoppot, 
Marienburg und Schlochau an Söhne bedürftiger 
Landwirte zur Verteilung gelangen ſoll. Be⸗ 
werbungsgeſuche um dieſe Stipendien ſind bald⸗ 
möglichſt an die Landwirtſchaftskammer in 
Danzig zu richten. 

— Sur Einkommenſteuerberechnung. Nach 
einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts iſt der Wert der eigenen 
Wohnung derart ſeſtzuſtellen, daß von dem orts⸗ 
üblichen Mietswerte der Wohnung die auf dem 
Hauſe ruhenden Laſten in Abzug gebracht werden. 
E präparandenkurſus. In Graudenz fol, 
in Verbindung mit dem Königlichen Lehrer⸗Se⸗ 
minar, am 1. Oktober ein außerordentlicher 
Präparandenkurſus eröffnet werden. Katholiſche 
Knaben, die das 14. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, nicht mehr ſchulpflichtig ſind und Luſt 
haben, dereinſt Lehrer zu werden, müſſen ſich 
möglichſt bald bei dem Herrn Seminar⸗Direktor 
Dr. Rudenick in Graudenz ſchriftlich melden. 
Die Zöglinge haben jährlich 36 Mk. Schulgeld 
zu zahlen, auch für ihre Wohnung und Beköſti⸗ 


gung zu ſorgen. Penſionen für 30 Mk. monat⸗ 
lich werden durch den Seminar⸗Direktor nachge⸗ 
wieſen. Würdige und bedürftige Schüler brauchen 


zur Erbauung eines dritten Schulhauſes bereitgeſtellt 
worden. Dasſelbe ſoll 12 Klaſſenräume und eine Haupt⸗ 
lehrerwohnung, beſtehend aus 4 Wohnräumen und Zu⸗ 
behör umfaſſen. Es wird maſſiv ausgeführt und neben 
dem Mädchenſchulgebäude errichtet. Die Zeichnung hat 
die Genehmigung des Herrn Unterrichtsminiſters erhalten 
und befindet ſich in den Händen des Herrn Königlichen 
Kreisbaumeiſters Morin in Thorn, der die Vergebung der 
Bauarbeiten beſorgen wird. Der Koſtenanſchlag beläuft 
ſich auf 49000 Mk. Die Treppen werden aus Granit 
hergeſtellt. Der Oberpräſident hat den Fabrikbeſitzer Born 
zum Amtsvorſteher neu und den Fabrikbeſitzer Raaple 
zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Amtsbezirk 
Mocker wieder ernannt. 


— Podgorz, 2. Auguſt. Bei der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Bürgermeiſters Kühnbaum an der ſechs 
Vertreter teilnahmen umfaßte die Tagesordnung 
neun Punkte. 1. Die kgl. Regierung fordert, daß 
in der evangeliſchen Schule eine 6. Klaſſe einge⸗ 
richtet und ein 6. Lehrer angeſtellt wird, da die 
Schule über 400 Kinder aufzuweiſen hat, die von 
nur 5 Lehrern nicht unterrichtet werden könne. 
Podgorz hat ſ. 8, den Regierungs⸗Antrag abge- 
lehnt mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage. 
Nun hat die Regierung verfügt, daß an der ev. 
Schule eine Mädchenklaſſe eingerichtet und eine 
Lehrerin als 6. Lehrkraft angeſtellt wird. Die 
Stadt käme durch die Anſtellung einer Lehrerin 
beſſer fort, denn erſtens iſt das Gehalt einer 
Lehrerin bedeutend niedriger als das eines Lehrers 
und zweitens betragen die Alterszulagen bei einem 
Lehrer 150 Mk, dagegen bei einer Lehrerin nur 
90 Mk. Die Notwendigkeit einer Anſtellung 
wegen Ueberfüllung wird zwar anerkannt, doch 
wird die Einrichtung der Klaſſe und Anſtellung 
der Lehrerin mangels Mittel abgelehnt. 2. Herr 
Lehrer Spiering iſt definitiv angeſtellt, wovon die 
Vertretung Kenntnis nimmt. Herr Sp. bezieht 
ein Gehalt von 1900 Mk. neben freier Wohnung 
im Schulhauſe. 3. Der Kämmereikaſſen⸗ Abſchluß 
pro Monat Juni weiſt auf: Einnahme 16 795,69 
Mark, Ausgabe 12 850,05 Mk., mithin Beſland 
2 945,64 Mk. 4. Das der Stadt gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 101 (Panſegrau), deſſen Pachtzeit mit 
dem 1. Oktober abläuft und welches Frau P. ſo 
lange gepachtet hatte, ſoll auf Beſchluß der Ver⸗ 
tretung öfftutlich zur Verpachtung ausgeſchrieben 
und an den meiſtbietenden entweder auf 1 oder 
3 Jahre verpachtet werden. 5. Die ſtädtiſche 
Jagdpacht iſt für 40 Mk. Herrn Dr. Horſt als 
Meiſtbietender der Zuſchlag erteilt. 6. Der Ar⸗ 
beiterſohn Emil Schulz von hier iſt in der Er⸗ 
ziehungsanſtalt Schadwalde bei Marienburg 
von dort entlaufen und ſchließlich aufgegriffen 
und der Anſtalt wieder zugeführt worden, wo⸗ 
für 4,60 Mk. Transportkoſten entſtanden ſind, 
die bewilligt werden. 7. Als Vertreter der 
Stadt Podgorz beim Städtetage in Thorn, 
wird einſtimmig Herr Bürgermeiſter Kühnbaum 
gewählt. 8. Beſchlußfaſſung über die Zahlung 
eines Beitrages zum Kriegerdenkmal in Podgorz. 
Verordn. Thoms beantragt mit Rückſicht 
auf die äußerſt ungünſtige Lage, in der ſich der 
Ort befindet, 100 Mk. jährlich zu bewilligen. 
Bürgermeiſter Kühnbaum dagegen bittet 
300 Mk. für dieſes Jahr zum Grundſtock 
zu bewilligen und dann jährlich den zu zahlen⸗ 
den Beitrag auf 200 Mk. feſtſetzen zu wollen. 
Verordn. Dr. Horſt: Mit der Zahlung eines 
Betrages zum Grundſtock in Höhe von 300 
Mk. bin ich einverſtanden, doch bin ich dagegen, 
daß wir heute beſchließen, daß alljährlich 200 
Mk. beigeſteuert werden. Der Vorſitzende bittet 
nochmals um Annahme ſeines Vorſchlages. 
Der Vorſchlag des Vorſitzenden findet keine Un⸗ 


wird dagegen einſtimmig angenommen. 9. Die 
Berliner Firma Cohn & Borchardt, die im ver⸗ 
gangenen Jahre das Sammeln des Spreng⸗ 
zeuges auf dem Schießplatz in Pacht hatte, 
wurde vom Magiſtrat zur Zahlung der Ge⸗ 
meindeſteuern herangezogen, und wurde von der 
Firma der Betrag von 2520 Mk. zwangsweiſe 
eingezogen, weil ſie ſich weigerte, zu zahlen. 
Die Firma hat gegen den Magiſtrat dieſerhalb 
Klage erhoben und iſt koſtenpflichtig abgewieſen 
worden. Nach der ausgelegten Bürgerrolle 
gehören der erſten Abteilung 13 Wähler mit 
einem Hauptbetrage von 7262,68 Mk. Der 
zweiten 42 Wähler mit 7120,72 Mk. und der 
dritten 233 Perſonen mit 8500,00 Mk. an. 
— Die Urliſte der in der Gemeinde Podgorz 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden 
werden können, iſt aufgeſtellt und liegt hier in 
der Zeit vom 3. bis einſchl. den 10. Auguſt cr. 
zur Einſicht aus. — Der Wohlthätigkeitsverein 
hält am Montag eine Generalverſammlung ab. 
— Herr Pfarrer Endemann hat am Mittwoch 
ſeinen Urlaub angetreten. — Herr Poſtvor⸗ 
ſteher Eggebrecht iſt vom 8. — 21. d. Mts. 
beurlaubt. — Ein Schwindler wurde geſtern 


Miniſterium der Unterrichtsangelegenheiten find die Mittel] 


terſtützung, der Antrag des Verordn. Dr. Horſt 8 


im Barackenlager des Schießplatzes feſtgenommen, 
der unter falſchen Angaben ſich Geld zu er⸗ 
ſchwindeln ſuchte. 

— penſau, 2. Auguſt. Am Donnerstag 
gerade auf Mittag kam Feuer auf dem Boden 
des Hauſes vom Gaſtwirt Finger hierſelbſt aus. 
Da gleich Hilfe zur Hand war, konnte das Feuer 
erſtickt werden, nachdem es erſt geringen Schaden 
angerichtet hatte. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet, doch hat man keinen beſtimmten Ver⸗ 


dacht 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Auguſt. Nachm. 1 Uhr 50 
Min. Der Kaiſer gab die Teil nahme an 
den Feſtlichkeiten in Emden, Cuxhaven 
Hamburg und Wilhelmshaven auf, 
wegen ſchlechter Nachrichten über 
die Kaiſerin Friedrich in Friedrichs⸗ 
hof. Der Kronprinz wird vorausſichtlich bei obigen 
Feſtlichkeiten den Kaiſer vertreten. 

Berlin, 3. Auguſt. Zwiſchen Hangelsber 
und Fürſtenwalde ſtürzte ein Arbeiter aus eine 
Zuge. Die Leiche wurde auf dem Bahndamm 
gefunden. — In Oberſchönwalde tötete ein 
Reſtaurateur nach voraufgegangenem Streit ſeine 
Frau durch Erwürgen. 

Bergen, 3. Auguſt. Der Kaiſer iſt 
heute früh nach Kiel abgereift Die 
Ankunft wird Sonntag erwartet. 

London, 2. Auguſt. Bei Beratung des 
Kolonialbudgets erklärt Chamberlain im Unter⸗ 
hauſe, Kitchener werde erſt dann zurückkehren, 
wenn es ohne Nachteil geſchehen könne. Der 
Feind ſage, der Krieg müſſe ein Entſchei⸗ 
dungskampf ſein. Das ſei auch die Anſicht 
der Regierung. Die Politik einer mißver⸗ 
ſtandenen Mil de () ſei jetzt zu Ende. Die 
Regierung ſei im Recht, wenn ſie ener⸗ 
giſcher gegen die im Felde ſtehenden Buren vor⸗ 
gehe, um den Feindſeligkeiten ein Ende zu machen. 
Die militäriſche Lage ſei jetzt hoffnungsreicher, 
als ſie ſeit langem geweſen. Der liberale Im⸗ 
perialiſt Grey führt aus, die Gewährung des 
Wunſches der Buren nach völliger Unabhängig⸗ 
keit ſei unmöglich. Die Regierung müſſe alle 
Kräfte anſpannen, um den Krieg fortzuſetzen. 
John Redmond wendet ſich gegen Grey und 
ſpricht die Hoffnung aus, der Widerſtand der 
Buren werde noch größer werden. 

— Te En ET Erna 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


E. Dahmer, Kahn mit 10 000 Ziegeln von Zlotterie 
nach Thorn. F. Oſtrowski, Kahn mit 4000 Ziegel von 
Antoniewo nach Thorn. Marquardt, H. Rietz, beide 
Kähne mit Faſchinen von Thorn nach Schillno. Kapi 
Witt, Dampfer „Thorn“, mit 250 Ztr. Oel und 100 Ztr. 
div. Güter, C. Zlotowski, Kahn mit 2500 Ztr. Kleie, 
beide von Thorn nach Danzig. Kapitän Schulz, Dampfer 
„Wilhelmine“, mit 110 Faß Spiritus von Thorn nach 
Königsberg. Johemſohn, 6 Traften Balken und Schwellen, 
Schwiſt, 6 Traften Rundholz, beide von Rußland nach 
Danzig. Grünberg, 4 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Schulitz. 


— .. ——. — — — 
Handels⸗Nachrichten. € 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 3, Auguft. Fonds feſt. 2. Auguſt. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,— 
Warſchau 8 Tage —, 315,30 
Oeſterr. Banknoten 85,35 30 
Preuß. Konſols 3 pat. 92,50 92,10 
Preuß. Konſols 3%, pet. 101,50 101,40 
reuß. Konſols 3½ pet. abg. 101,40 101,40 
Deutſche Reichs anl. 3 pCt, 92,40 91,90 
Deutſche Reichs anl. 3 ½ pet. 101,50 101,40 
Weſtpr. Pfobrf, 3 pat. neul. II. 88,50 88,60 
do. 5 31 je do. 98,— 98,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt, 98,80 98,70 
pt. 102,50 102,20 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 98.— 98,.— 
Türk. 1 % Anleihe C. 26,80 —.— 
Italien. Rente 4 pet. 97,25 97,20 
Rumän, Rente v. 1894 4 pet. 78,20 78,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 170,75 169,70 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Aktien 188,— 186,70 
arpener Bergm,-Alı. 145,10 148,20 
aurahütte⸗Aktien 175,10 176,0 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 06,— 106,— 
Thorn. Stadt⸗Anleibe 3 ½ pi. —.— 8 
Weizen: September 165,— 165,25 
5 Oktober 166,75 167,75 

1 Dezember 169,50 169,75 

7 loco Newyork 76 765, 
Roggen: September 142,10 | 142 56 
in Oktober 143,75 144,25 

5 Dezember 144,35 144,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 3 


Wechſel⸗Distont 3½ pat, Lombarb-ginsſus 4½ pal 
— ͤ V 


Produktenmarkt. 


Thorn, 3. Auguſt 1901. 
Tendenz: unänverdert. 
Weizen: alter 170—173 Mt. 
Roggen: do. inländiſcher 135 —148 Mt. neuer do. 
140 — 143. 
Gerſte: neue inländ. 130135. 
Hafer: alter 142145 M. 
Erbſen ohne Handel. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 2. Auguſt. 


Weizen 168 —174 N., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. en, geſunde 
Qualität 135—144 M., feinſter über Not z. — Gerfte 
nach Qualität 125—130 M., gute Brauware 130—140 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. bis 150 M., 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140—145 Mark. 


BZ 


Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der König haben geruht, unter dem 2. Februar 190⸗ 
eine Allerhöckſte Verordnung, betreffend die Einrichtung einer Standesver 
tretung der Apotheker, zu erlaſſen, welche in Nr. 9 der Geſetzſammlung (S. 
49 bis 56) zum Abdruck gebracht iſt. 

Nach dieſer Verordnung iſt für jede Provinz eine Apothekerkammer 
zu errichten, deren Geſchäftskreis die Erörterung aller Fragen und Ange⸗ 
legenheiten umfaßt, welche den Apothekerberuf oder die Arzeneiverſorgung 
betreffen oder auf die Wahrnehmung und Vertretung der Standesintereſſen 
der Apotheker gerichtet ſind. ER: 

Nach 8 3 dieſer Allerhöchſten Verordnung, werden die Mitglieder der 
Apothekerkammern gewählt. 

Die Wahl erfolgt innerhalb des Bezirks der Kammer getrennt nach 
Regierungsbezirken (Wahlbezirken). Wahlberechtigt und wählbar find die⸗ 
jenigen approbierten Apotheker, welche innerhalb des Wahlbezirks ihren 
Wohnſitz haben, Angehörige des Deutſchen Reiches ſind und ſich im Beſitze 
der Bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Zu den Apothekern im Sinne der 
vorſtehenden Beſtimmung gehören neben den Apothelenbeſitzern, auch die⸗ 
jenigen approbierten Apotheker, welche als Verwalter oder Gehülfen thätig 
find, der Erfüllung ihrer Militärdienſtpflicht genügen, ein pharmazeutiſches 
ſtaatliches Amt bekleiden, ſowie auch die früheren Apotheker, welche den 
Apothekerberuf nicht mehr ausüben, ſofern ſie ſich nicht einem anderen Beruf 
zugewendet haben. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit der aufgeführten 
Apotheker gehen verloren, ſobald eines dieſer Erforderniſſe bei dem bis dahin 
Wahlberechtigten nicht mehr vorhanden iſt. Das Wahlrecht und die Wähl- 
barkeit ruhen während der Dauer eines Konkurſes, während der Dauer 
des Verfahrens auf Zurücknahme der Approbation als Apotheker und 
während der Dauer einer gerichtlichen Unterſuchung, wenn dieſelbe wegen 
Verbrechen oder Vergehen, welche den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
nach ſich ziehen oder nach ſich ziehen können, eingeleitet oder wenn die ge⸗ 
richtliche Haft verfügt iſt. 

Die Wahlen ſelbſt finden nach $ 5 alle drei Jahre im November 
ſtatt. Der dreijährige Zeitraum für welchen die Mitglieder gewählt werden, 
beginnt mit dem Anfange des nächſt folgenden Jahres. Vor jeder Wahl 
iſt für jeden Wahlbezirk, das erſte Mal von dem Regierungspräſidenten, in 
künftigen Fällen von dem Vorſtande der Apothekerkammer, eine Liſte der 
Wahlberechtigten aufzuſtellen. Dieſelbe iſt ſofort 14 Tage lang öffentlich 
auszulegen, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung vorher öffentlich 
bekannt gemacht iſt. 5 

Einwendungen gegen dieſe Liſte ſind unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigungen innerhalb 14 Tagen nach beendeter Auslegung der Liſte 
bei dem Vorſtande der Apothekerkammer — das erſte Mal bei dem Re⸗ 
gierungspräſidenten — anzubringen. Gegen die hierauf ergehende Ent⸗ 
ſcheidung findet innerhalb 14 Tagen Beſchwerde an den Oberpraͤſidenten 
ſtatt, welcher endgiltig entſcheidet. . 

Vorſtehendes bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntnis⸗ 
nahme, daß die Liſten der Wahlberechtigten für die erſte Wahlperiode für 
den dortigen Stadtbezirk vom 1. bis einſchl. 14. Auguſt 1901 (14 Tage 
lang) im Rathhauſe zur Einſicht ausliegen den, und daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Liſten unter Beifügung der erforderlichen Beſcheini⸗ 
gungen innerhalb 14 Tagen nach Beendigung der Auslegung bei mir anzu⸗ 
bringen ſind. 

Marienwerder, den 26. Juli 1901. 


Der Regierungs⸗präſident. 
J. Nr. I. 1550. M. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gebracht, daß die Liſte der Wahlberechtigten während der 


ber 


I Wagenfabrik | 
Th. Sperling, Inowrazlaw, 


Luxus⸗ und Gebrauchswagen. 


DEE” Aderwagen ic. werden auf Beſtellung angefertigt. 
Sämtliche Reparaturen an Wagen werden ſchnellſtens 


Wegen platzmangel verkaufe ſämtliche Wagen zu herabgeſetzten Preiſen. 


2 
Docart von Hicory mit Patenträdern, elegant dilligſt. 


| Ziegeleipark. 
Sonntag, den 4. Auguft: SE 


Gr. Militär⸗Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Zum Schluſſe: 
Zauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne 
mit vielfarbigem bengaliſchen Licht. 


Ende 10 Ar. n Ende 10 Ahr. 


n Im Vorverkauf in den Zigarrenholg. Duszynski, 
Eintrittspr ble 1 Breiteſtraße u. Glückmann Kalis ki Artushof 
ſowie dem Delicateſſengeſchäft Kalkstein v. Oslowski, Bromberger⸗ 
raße: Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 40 Pf. An 
der Kaffe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 50 Pf. 
Kinderbillets 10 Pf. Schnittbillets (giltig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zu meiner 
praktiſchen Schneiderei mit dem heutigen Tage einen akademiſchen 


Zeichenkursus 
. Dauer 2 bis 4 Wochen. 


Zugleich mache auf meine einfache Schnittmethode, erlernbar 
in kürzeſter Zeit, für den Hausgebrauch vollkommen genügend, 


aufmerkſam. Achtungsvoll 
Anna Hanke, 


Baderſtraße 4, I. 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher 
und billiger Auswahl. 


Meyer & Scheibe. 


Edisen-Theater 


vor dem Bromberger Thor. BE BE 
Lebende Vorführungen 


durch den neuſten verbeſſerten 


Kinematograph (Bioskop) 


in dem eigens dazu erbauten Zelt. 

Aus dem reichhaltigen programm ſind hervorzuheben die Szenen 
aus dem Transvaalkrieg als: Ausmarſch der Buren zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu Pferde und zu Fuß. Präſident Krüger begiebt ſich zum 
Doltsraad. Engländer beſetzen den Spionkoop. — Buren vertreiben die 
e vom Spionkoop u. a. m., ſowie Szene aus den Passions- 
spielen. 


Entree: Sitzplatz 30 Pfg. — Stehplatz 20 Pig. 
Eröffnung: Sonntag nachmittag 4 Uhr. 


— Rahnhofſtraße 44— 45, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


bei billigſter Preisberechnung ausgeführt. 


Insbeſondere empfehle: 
Einen ungariſchen Sandſchneider und ein amerikaniſches 


Sonntag, den 4. d. Mts. 
Spazierfahrt mit Dampfer 


„Zufriedenheit, 


mit Muſik nach Gurske. 
Abf. 3 Uhr nachm. Rückf. 10 Uhr abds. 
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein 
Führe Thorn. 


Dienſtſtunden in unſerem Bureau I eingeſehen werden kann. 


Thorn, den 31. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September 
er. wird in der höheren Mädchen: 
ſchule am Dienstag, den 6. Auguſt er. 
von Morgens 8 Uhr ab, in der 
Bürgermädchenſchule am Mittwoch, 
den 7. Auguſt er. von Morgens 8 ½ 
Uhr ab, in der Unabenmittelſchule 
am Donnerstag, den 8. Auguſt er. 
von Morgens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 2. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Bei der hieſigen Verwaltung ſind 
von ſofort zwei Kanzleigehülfen ein⸗ 
zuſtellen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
find, eine gute Handſchrift haben und 
ſicher und genau abſchreiben können, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufs baldigſt bei uns melden. 
Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Verein barung gezahlt. 

Thorn, den 2. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 


Den geehrten Eltern erlaube ich 
mir hierdurch mitzuteilen, daß ich die 


Küntzel sche Privatschule 


übernommen habe und bitte, das 
meiner Vorgängerin geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu 


wollen. 

Die Schule beginnt am dienstag, 
den 6. Auguſt um 9 Uhr. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen bin ich an 
dieſem und den folgenden Tagen in 
der Zeit von 9— 12 Uhr im Schul⸗ 
lokal Seglerſtraße 10 bereit. 

Margarethe Wentscher. 


Zurückgekehrt 


Dr. Saft, 


Frauenarzt. 
Agenten 


f. landw. Maschinen, Brennerei-, 
Meiereibau ges. Meld. sub J.R 6238 
an Budelf Mosse, Berlin S. W. 


Wirthin, 


(edangel, bevorzugt), tüchtig in Küche 
u. Federviehzucht per ſofort oder 15. 
Oktober geſucht. Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche befördert briefl. 
unter Ny. 5 


. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Voltmar Hoppe Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruderer der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


vu Gedährch d ig 


Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


25 000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober:, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12¼, Hotelbetten 
17½, erh. Betten 22½ Mt. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 
Geld retour. 


A. Kirschberg. Leipsis 56. h 
Hygienischer Schutz, 


Kein Gummi. D.R.G.M.N0.42469, 7 
Cauſende Anerkennungs- 

ſchreiben von Aerzten u. A. 

½ Sch. (12 Stück) 2 Mt. 

7/1 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 „ 
1 1 orto 20 Pfg. 


83 0 ” : 
Auch erhältlih in Drogen- 


Buchhalterin 


ſucht Stellung vom 1. Oktober. Off. 
unter W. 100 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Aufwärterin 
geſucht Coppernieusſtraße 22, II. 
Eine ält. Uindergärtnerin geſucht n. 

Warſchau m. 12— 15 Rub. monatl. 


St. Lewandowksi, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Eine tüchtige Wäscherin und 
Plätterin ſucht außer d. Haufe 
Beſchäftigung. Gerberſtraße 25, III. 


Kefirbrot, 
Grahambrot, 
Schrotbrot, 
Landbrot 


Paul Seibicke, 


Baderſtraße 22. 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, : 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


— 0 


Roheis 


liefern billig frei Haus 


Erſte Thorner Eiswerke 
Meyer & Scheibe. 


Lose 


zur II. Kl. 205. Pr. Lotterie find bis | 
Dienstag (6.) bei Verluſt des Anrechts 
eizulöſen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate ſind Nachahmungen. 
8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70 
Preislisten verſchl. grat. u. freo. 

w 


Ei 
nel Fahrrad 


krankheitshalber billig zu verkaufen 
Waldſtraße 37, J. 


Roßwerk, 
2 ſpännig, faſt neu, bellig zu verkaufen 
bei Bose, Stewien, Thorn II. 


— 


Zahn-Atelier 
für küngliche zähne und Plomben, |® 8 den 
baue ede pppeicher„Lnselen- Tete 


ſowie Reparaturen werden gut 
„Kaufe aber nur in Flaſchen“ und 


ausgeführt. Ri 
H. Schmeichler,| berall bort, wo Saderlin:Platate 
anshängen.“ 


Brückenstrassa 38 l. 


» 


don. Zim. 


Hugo Eromin. 


Garbenband 
Sack band 
Ernteleinen 


offerirt billigſt 


Bernhard Leisers Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße 16. 


Für Zahnleidende. 
Klara Kühnast. J. D. 8. 


Elifabethftraße 7. 
Goldfüllungen. He 3 
K Künſtliche Gebiſſe. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Wilhelmsplatz 6 
4 Tr. eine Wohnung von 3 Stuben, 
Kabinet und Küche zu vermieten. 


ll. Etage 


verſetzungshalber ſofort oder 1. Oktbr. 
zu vermieten Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Wohnung Stube, Kabinet und 


Küche zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 22. Zu erfr. daſ. 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


renovirt, von 3-4 Zimmer, reichl. 
Zubehör fofert billig zu vermieren. 
Zu erfragen Brückenſtraße 16, I. 


4 Zim., Kab., Küche, 
1 Wohnung Scheiss. al Jubeh. 


und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


In unferem Hauſe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. 38. zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Der im Hauſe Seglerſtraße 51 in 
guter Geſchäftslage befindliche 


Laden 


(3. Zt. von Herrn Blumenthal be» 
wohnt) iſt vom 1. Oktober er. an zu 
vermieten. 5 

Näheres Neuſtädtiſcher Markt 3. 


ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 5, p. r. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 


Anſtänd. jung. Mann als Mitbew. 
mit Penſion geſurnt Gerſtendr. 6 v. 


verloſung, 
ſpielen und Tanz ſtatt. 
Iumination und Abbrennen ben: 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab 
== Frei-Konzert, = 


ausgeführt von der Kapelle 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17, 


N Nachdem Tanz & 
M. Schulz. 


des 


Txtrazug 
nach Ottlotschin. 


Abfahrt: 
Thorn Stadt 3.00 Uhr, 
Thorn Hauptbahnhof. 819 „ 
Rückfahrt von Ottlotſchin 8.30 „ 


Hans de Comin. 


Dampfer, Martha‘ 
ährt 
Sonntag, ie 4. Auguſt er. 
nach Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr vom finſtern Thor. 
— —öẽ ³ —P ä. — vB̃â —ę—p 


Sonntag, den 4 Auguſt 


findet. im Walde zu ssomitz 


für Bürger von Thorn und Umgegend 


Waldfeſt, 


beſtehend in Konzert, Pfefferfuchen: 
Tombola, Geſellſchafts⸗ 
Abends: 


aliſcher Feuer. 
. 105 recht zahlreichem Beſuch ladet 


J. Tomaszewski. 
Anfang 4 Uhr nachmittag. Wagen 
ſtehen von 3 Uhr nachmittags an am 


ergenſt ein 


Eulmer Thor gegen 25 Pfg. Fahrgeld 
pro Perſon zur Verfügung. 


Eintritt frei. 
Sommerfrische Bad Gzernewitz. 


Dampfer- u. Bahnverbindung. Be⸗ 
währte Soolbäder. Angenehme und 
zwangloſe Penſion bei ſolider Bes 
rechnung. Schattige Gänge mit Fern⸗ 
ſicht, freundliche Zimmer und auf⸗ 
merkſame Bedienung. Zur Zeit ſind 
einige Zimmer mietsfrei. 

Es ladet höflichſt ein 


Modrzejewaki, Czernewitz. hei 
Hierzu ein Sweites Blatt und das Ilu⸗ 


. r 


12 


Italieniſche Vorſtellungen ½ ſtündlich. 
f : Wochentags geöffnet von abends 6 Uhr ab. 
Dieſer Apparat war zu wiederholten Malen in verſchiedenen Theatern 
FrikOswGehrke Thorn Culmerstr28 4 5 5 UI rau Ant engagirt: in Berlin, Hamburg, Dresden, Königsberg i. Pr., Danzig, Poſen, 
Uden durch Plakate kenntl.Niederlagen. ® Erfurt, Weimar, Göttingen ui. _ 5 z 
— empfiehlt Die Direktion. 


Fommer theater. 


Viktoria- garten. 
Direktion: Oswald Harnier, 


Sonntag, den 4. Auguſt 1901. 
Nachm. 5—7 Uhr. Kaſſe 4 Uhr. 


Auf allſeitigen Wunſch: 


Johannis feuer. 


Volkstümliche Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen. 


Sonntag, den 4. 50 mts. 


von 5 Uhr ab, 


Garten des "Wiener Cafe 


zu Mocker 
(bei ſchlechtem Wetter im Saale) 


Bazar 


dus Vaterländischen Frauen- 
Vereins: Mocker. 


Instrumental - Konzert, 
. des Gesangvereins. 


erlofung uſw. 

Eintritt für Erwachſene 25 Pfg., 
für Kinder 10 Pfg. 

Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Wiener Cafe-Mocker. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1901, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Artzt Dartsn-Konzert, 


Von 7 Uhr abends ab: 


= Ktänzchen. = 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Germania Jaal 
Mellienſtraße 100. 
Jeden Sonntag, nachmittag von 4 


Freikonzert im Garten, 


nach dem Konzert 


% Tanzkränzchen, % 


wozu freundlichſt einladet 
ah 5 Karl Höhne. 


ad v * 
Braune Jagdhündin 
in der Richtung nach Podgorz ent: 
laufen. . gi gegen Belohnung 
. vanitzkv & Co, 


feierte Unterhaltungsblatt. 
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